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Schleupner: Dominicus S. (Sleupner, Schlaupner), evangelischer Theolog des
16. Jahrhunderts. Geboren zu Neisse in Schlesien als Sohn eines Goldschmieds,
erscheint er in Breslau seit 1506 als Notarius der bischöflichen Kanzlei, seit
1513 als Kanonikus der Kreuzkirche daselbst und erlangte nach D. Hieronymus
Swoffheim's Tode († 1516) ein Kanonikat an der Kathedralkirche. Am 7.
April 1519 wurde er in Wittenberg immatriculirt und studirte hier bis Anfang
August 1520. Mit Briefen von Luther und Melanchthon an den Bischof, den
Domherrn Wittiger und Johann Heß kehrte er nach Breslau zurück. Aber
kaum ein halbes Jahr später finden wir ihn in Leipzig, wo er als Verfechter der
neuen Lehre auftrat und in der Capelle der Benedictinerinnen zu St. Georg
mehrere Predigten hielt. Zwei derselben befinden sich handschriftlich auf
der Königsberger Stadtbibliothek. S. erfreute sich hier großen Beifalls und
auf ein Gesuch einer Reihe junger, evangelisch und humanistisch gesinnter
Magister wurde die theologische Facultät von den Herzögen Johann und
Friedrich angewiesen, ihm bei der akademischen und Predigtthätigkeit
keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Trotzdem blieb er hier nicht
lange. Ob er mit dem S. identisch ist, der im Sommer 1522 als bischöflicher
Kanzler bei den Verhandlungen des Breslauer Domcapitels betheiligt war
(Kastner, Archiv I, 9), scheint fraglich zu sein. Denn bereits 1522 wurde er
auf Luther's Empfehlung als Prediger an die Sebalduskirche nach Nürnberg
berufen, von der er 1533 an die Katharinenkirche überging. Wie er sich
hier als Prediger schnell großer Beliebtheit erfreute, so war er bei der
Einrichtung des Nürnberger evangelischen Kirchenwesens schriftstellerisch
und organisatorisch thätig. So schrieb er auf Veranlassung des Rathes mit
Andreas Osiander und Thomas Venatorius 1524 das Gutachten „Ein gutter
Vnterricht vnnd getreuer ratschlag vß heiliger gottlicher schrift“ (s. A. D.
B. XXIV, 475) und im Namen des Zwölferausschusses des vom Markgrafen
nach Ansbach berufenen Landtages im J. 1525 die Schrift: „Eyn Ratschlag,
Den etliche Christenliche Pfarrherrn, Prediger ... Einem Fürsten, (d. i. dem
Markgrafen), welcher yetzigen strittigen leer halb, auff den abschied, jüngst
gehaltens Reichstags zu Nürnberg, Christlicher warhait vnderricht begert,
gemacht haben.“ Bei dem Religionsgespräch im März 1525, mit welchem
sich die Stadt Nürnberg öffentlich und feierlich der Reformation zuwandte,
hielt er die Eröffnungsrede und übergab 1527 dem Rathe ein Gutachten über
die Abendmahlsfeier, welches Luther's Billigung fand. Er war 1528 an der
Abfassung der sogen. Schwabacher Visitationsartikel (s. A. D. B. XXIV, 476)
und 1530 an der Ausarbeitung der Kirchenordnung betheiligt. Einen Ruf als
Superintendent nach Leipzig bei Einführung der Reformation 1539 lehnte er ab.
1525 hatte er sich mit Dorothea Schmidmann, nach ihrem Tode mit Margaretha
Apel, der Tochter eines Nürnberger Tuchmachers und Schwester Dr. Johann
Apel's, verheirathet. Die letztere Verbindung, welche er am 11. December 1527
einging, hatte einen jedenfalls von|Wilibald Pirkheimer veranlaßten, von Luther,



Osiander und Link fortgesetzten Thesenstreit im Gefolge, in welchem es sich
um die Zulässigkeit der zweiten Ehe bei Geistlichen handelte. S. starb am 3.
Februar 1547. Seiner hinterlassenen Familie erwies sich Dr. Bernhard Ziegler in
Leipzig als Gönner.
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